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Gefunden:
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Kemberg, den 11. September 1930.
142] Die Polizeiverwaltung.

Neues in Kürze.
In ſeiner langerwarteten Rede vor dem Völkerbund ſetzte

ſich Briand für den Zuſammenſchluß der europäiſchen Stagten
zur Sicherung des Friedens ein. Solange er lebe, werde er keinen
Krieg mehr zulaſſen.

Der amerikaniſche Bankier Murnane hat ſich in einem
Jnterview ſehr zuverſichtlich über die wirtſchaftliche Zukunft
Deutſchlands geäußert.
Aus Mangel an Mitteln e die Gefahr, daß die dies

jährigen Arbeiten am Mittellandkanal in der preußiſchen Pro
vinz Sachſen und in Braunſchweig vorzeitig zum Stillſtand
kommen.

Als Proteſt gegen das Regiment Pilſudſti droht in Pole
der Ausbruch des Generalſtreiks e
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Jn zwei Monaten werden nach den deutſchen Wah
len Danziger Wahlen folgen, nachdem von dem bisheri
zen Danziger Parlament, dem Volkstag, Verfaſſungs
änderungen beſchloſſen worden ſind, die jetzt die Zuſtim
mung des Völkerbundsrates, als der vorſchriftsmäßigen
Aufſichtsinſtanz, erhalten haben. Die Notwendigkeit, an
die Verfaſſungsänderungen Neuwahlen anzuknüpfen, er
gibt ſich daraus, daß die Aenderungen der Danziger Ver
faſſung eben gerade in erſter Linie das Danziger Par
lament betreffen. Das Parlament wird zwar durch dieſe
Aenderungen der Verfaſſung verkleinert, aber trotzdem
iſt ihr eigentlicher Sinn eine weitere Parlamentariſie
rung des Verwaltungsſyſtems. Die Zahl der Volkstags
abgeordneten werden nach den neuen Verfaſſungsbeſtim-
mungen von 120 auf 72 Abgeordnete, gleichzeitig wird
der Senat, alſo die Regierung von 20 auf 12 Mitglieder
vermindert. Die Parlamentariſterung des Verwaltungs
ſyſtems iſt darin zu erblicken, daß bisher die hauptamt-
lichen Senatoren unabſetzbar waren, und infolgedeſſen
unabhängig von jedem Votum des Volkstags, während
ſte künftig von der Stellungnahme des Volkstags abhän-
gig werden. Jn dem neuen Verfaſſungsartikel wird aus
geſprochen, daß ſämtliche Senatoren vom Vertrauen des
Volkstags abhängig ſind, der ſie mit qualifizierter
Mehrheit zum Rückkritt veranlaſſen kann. Eine weitere
Anpaſſung an das parlamentariſche Regierungsſyſtem
liegt darin, daß der Volkstag bisher unauflösbar war
und infolgedeſſen, ſelbſt, wenn ſich politiſch unmögliche
Zuſtände ergeben, ſeine Wahlperiode hindurch beſtehen
bleiben mußte. Jetzt wird beſtimmt, daß der Volkstag
aufgelöſt werden kann.

Die Danziger Neuwahlen werden vorausſichtlich im
November d. J. ſtattfinden, da man die einmal beſchlof
ſene Verfaſſungsänderung nun ſo ſchnell wie möglich
durchführen will. Man rechnet damit, daß der Wahl
kampf in Danzig ziemlich heftig geführt werden wird,
wenn auch die beſtehende Geldknappheit den Parteien
bei ihrer Agitation gewiſſe Beſchränkungen auferlegen
wird. Der enge Zuſammenhang, der nach wie vor zwi
ſchen Danzig und dem Reich beſteht, wird ſich im Wahl
kampf wahrſcheinlich darin widerſpiegeln, daß ganz ähn
lich, wie es im Reich der Fall geweſen iſt, auch in Danzig
eine Umgeſtaltung des Parteiweſens eintritt. Es heißt,
daß die Staatspartei auch in Danzig gebildet werden
wird, und wahrſcheinlich wird ſich auch auf der Rechten
eine Neugruppierung abſpielen. Allerdings wird man
bei dieſer Umgeſtaltung des Danziger Parteiweſens ohne
Zweifel die Erfahrungen berückſichtigen die im deutſchen
Wahlkampf mit der Neubildung der Parteien gemacht
worden ſind. Die Erſolge der neuen politiſchen Orga
niſationen in Deutſchland werden deshalb maßgebend
dafür ſein, welche parteipolitiſchen Gebilde in Danzig
entſtehen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ganze Danziger
Wahlkampf ſtark von außenpolitiſchen Geſichtspunkten,
unter denen man naturgemäß ausſchließlich das Ver

des Völkerbundes als Vertreter

hältnis zu Polen zu betrachten hat, geſtellt werden muß.
Gerade in letzter Zeit ſind ja eine Reihe deutſchpolni
ſcher Meinungsverſchiedenheiten zur Diskuſſion gekom
men, die in der Debatte über das künftige innerpolitiſche
Leben in Danzig eine Hauptrolle ſpielen dürften. Sie
werden ſchon bei den Auseinanderſetzungen über die
Amgruppierung des Danziger Parteiweſens vielfach als
maßgebender Geſichtspunkt hingeſtellt. Gerade mit dem
Hinweis auf die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Danzig und Polen wird noch entſchiedener, als es im
Reich der Fall war, eine Zuſammenfaſſung der Mitte
gefordert, um eine überflüſſige Parteizerſplitterung, die
wegen der außenpolitiſchen Schwierigkeiten beſonders
gefährlich iſt, zu vermeiden. Dabei wird man dann als
eine Hauptwahlparole wohl den Kampf um die polniſche
Konkurrenzgründung gegen Danzig, den Hafen von
Gdingen, zu betrachten haben. Allerdings wird von den
deutſchen Parteien allgemein angeſtrebt, daß die Gdin
ger Frage aus dem Wahlkamf herausgelaſſen werden

ſoll, weil ſte jetzt dem Völkerbund zur Entſcheidung über
geben worden iſt, und weil unnötige Diskuſſtonen wäh
rend des Wahlkampfes dieſe Entſcheidung des Völker

bundsrates ſicherlich nicht günſtig beeinfluſſen würden.
Unmittelbar nach der Neuwahl des Volkstages iſt die
Umbildung der Danziger Regierung, alſo des Senats, zu
erwarten

Briand duldet keinen Krieg mehr.
Die langerwarteke Rede im Völkerbund.

Genf, 12. September
Im Völkerbund ergriff unter al

ind das Wort. Er wies if hin, daß er die Tribün
rankreichs und ferner als

Begauftragter von 26 europäiſchen Mächten betrete, in deren
Auftrag er dem Völkerbund einige Mitteilungen machen
wolle

Dieſer zweite Teil ſeiner Aufgaben habe beſonders weit
traägende Bedeutung und lege ihm eine ſchwere Ver

ankworkung auf.

Die Leiſtungen des Völkerbundes
Briand ging in längeren Ausführungen auf die bishe

rigen Fortſchritte des Ausbaues des Völkerbundes ein und
erklärte, die Völker hätten heute in wachſendem Maße das
Vertrauen, daß der Völkerbund das Werk des Friedens fort
ſetzen werde.

Der Völkerbund habe das Stadium der Verdächkigun
gen, Beſchimpfungen und Lächerlichmachung hinter ſich,

er habe freien Spielraum, um weiker zu wachſen.
Der Krieg ſei jetzt, nach dem Abſchluß des Kellogg Paktes
als Verbrechen ſchlimmſter Art erklärt worden. Auf dem

Wege der Friedensſicherung ſeien große Fortſchritte feſtzu
ſtellen. Solange er lebe, werde er jedenfalls keinen Krieg
mehr zulaſſen. Jetzt gelte es, die Beſtimmungen des Völker
bundpaktes über die Abrüſtung durchzuführen. Ohne Zweifel
beſtünden noch weſentliche Hinderniſſe. Jn London ſei man
zu höchſt bedeutungsvollen Ergebniſſen gelangt. Der Ab
rüſtüngsausſchuß müſſe nunmehr die Arbeiten weiterführen.

Er hoffe, in der allernächſten Zeit mit einem Nachbar
land in Verhandlungen kreten zu können, die den Bei-
krikt dieſes Landes zu den Beſchlüſſen der Londoner

Flokkenkonferenz ermöglichen würden.

Briands Werk.
Briand wandte ſich dann der Paneuropafrage zu. Die

ſer Teil ſeiner Rede zeigte nicht die bei dem franzöſiſchen
Außenminiſter ſonſt üblichen Temperamentsausbrüche. Er
betonte, daß es heute keine Vereinigung von Völkern, keine
Sondervereinbarung gebe, die lebensfähig ſei, wenn ſie
nicht aufs engſte dem Völkerbundspakt verbunden ſei.

Europa leide am ſchwerſten unker den entſetzlichen
Folgen des Weltkkrieges.

Gerade deshalb müßten ſich auch die europäiſchen Völker,
die die Sicherung des Friedens wollten, in engſter Fühlung
nahme organiſatoriſch zuſammenſchließen. Es handele ſich
hierbei um eine Frage der Vernunft und des geſunden
Menſchenverſtandes, Jedes große Problem ſtoße anfänglich
auf Schwierigkeiten.

26 europäiſche Skaaken hätten jedoch feſtgeſtellt, daß ſie
zu gemeinſamer Arbeit zur Sicherung des Friedens
bereit ſeien. Größte Vorſicht und eingehende Prüfung

der ganzen Frage ſei unbedingt nokwendig.

Eine lahme Formulierung.
Der Völkerbund ſei eine univerſelle Organiſation für

Weltaufgaben, die ſich Einzelfragen nicht widmen könne.
Alle Völker ſeien aber heute daran intereſſiert, daß die euro
päiſchen Völker ſich zuſammenfinden, ſich wirtſchaftlich und
politiſch vereinigen und zuſammenarbeiten, um die Kriegs
ſchäden zu überwinden. Briand erklärte zum Schluß, die

un allgemeiner Spannung

26 europäiſchen Staaten hätten beſchloſſen, den eingeſchlage-
nen Weg im Intereſſe des Friedens fortzuſetzen, ohne alle
Hintergedanken gegenüber anderen Völkern oder den Völ
kerbund. Die europäiſchen Mächte erwarteten jetzt, daß der
Völkerbund ihnen erkläre, Europa ſei auf dem rechten Wege,
auf dem es weiter marſchieren müſſe.

Vage Aligemeinheiten.
Die BriandRede hat durch die ungewöhnlich ſtarke Zu

rückhaltung und den matten Ton allgemeines Aufſehen erregt.
Uebereinſtimmend wird feſtgeſtellt, daß ſie wenig intereſſant
und wenig aufſchlußreich war. Beſonders auffällig iſt, daß
ſich Briand bei der Darſtellung der Paneuropafrage auf
vage Allgemeinheiten beſchränkt hat. Die Urſache wird darin
geſehen, daß Briand in der Paneuropafrage mit großen
Schwierigkeiten rechnet und daß das ihm erteilte beſchränkte
Mandat irgendwelche Feſtlegungen auf den Paneuüropage-
danken unmöglich machte. Er hat daher offenbar die Taktik
eingeſchlagen, keinerlei Angriffsflächen zu bieten und die
Paneuropafrage lediglich zur Ausſprache zu ſtellen.

Keine Andeutung auf Deutſchland.
Von Seiten der deutſchen Abordnung wird feſtgeſtellt,

daß die in den letzten Tagen vielfach gehegte Befürchtung,
Briand werde zu den deutſchen Gegenwartsfragen, insbeſon
dere zu den Reviſionsbeſtrebungen Stellung nehmen, nicht
eingetroffen iſt. Er hat ſich offenbar mit Rückſicht auf die
bevorſtehende Reichstagswahl jeder Andeutung auf Deutſch
land enthalten. Die deutſche Abordnung hat damit nun
mehr freien Spielraum, während der Vollverſammlung ihre
eigenen Jntereſſen und Wünſche vorzubringen, ohne von
vornherein durch Angriffe von franzöſiſcher Seite in eine
ſchwierige Lage gebracht zu ſein.

Auffällig erſcheint jedoch, daß Briand in ſeiner erſten
Volkerbundsrede nach dem Tode Streſemanns den verſtor
benen Reichsaußenminiſter mit keinem Worte erwähnt hat,
ferner, daß er bei der Aufzählung der Sicherungen des
Friedens durch internationale Verträge zwar den Kellogg
Pakt, jedoch nicht den Locarno- Pakt genannt hat. Der Hin
weis Briands auf die Abrüſtungsfrage wird allgemein als
dürftig und nichtsfagend aufgefaßt. Von Intereſſe erſcheint
lediglich der Hinweis auf die bevorſtehenden franzöſiſch- ita
lieniſchen Abrüſtungsverhandlungen.

Deutſchland rollt die Minderheitenfrage auf.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat bein Präſidenten

der Völkerbundsverſammlung den Ankrag geſtelit, den Ab
ſchnitt des Jahresberichtes des Völkerbundes über die Min-
derheitenfrage dem politiſchen Ausſchuß der Völkerbunds
verſammlung zu überweiſen.

Die deutſche Regierung hat damit die von allen Seiten
dringend geforderte Initiative in der Minderheitenfrage
ergriffen. Der deutſche Antrag war notwendig, da das Völ
kerbundsſekretariat die Minderheitenfrage nicht auf die
Tagesordnung der diesjährigen Völkerbundsverſammlung
geſetzt hatte und ſomit ohne den deutſchen Antrag die Min
derheitenfrage während des Septembers überhaupt nicht
zur Sprache gekommen wäre. Auf deutſcher Seite wird man
beſonders darauf hinweiſen, daß die Veröffentlichungen des
Völkerbundsſekretäriats über die bisher eingegangenen und
behandelten Minderheitenbeſchwerden tatſächlich völlig un
zulänglich ſeien. Zu erwarten iſt ferner, daß die deutſche
Abordnung im politiſchen Ausſchuß praktiſche Vorſchläge fur
eine Abänderung des Minderheitenverfahrens vorbringen

Pilſudſkis Faſchismus.
Generalſtreik in Sicht.

Warſchau, 12. September.
Das Fauſtregime, mit dem Pilſudſki nun die Wahlen

machen will, hat ſelbſtverſtändlich die nokwendige Gegen
bewegüng ausgelöſt. Aus allen Teilen Polens kommen
Nachrichken, wonach bereits die erſten Proteſtſtreiks und
Unruhen im Gange ſind.

Inzwiſchen ſind die verhafteten Oppoſitionsführer nach
Breſt Litowſk transportiert worden. Dort werden ſie in der
Feſtung interniert. Die Zahl der Verhafteten wächſt ſtändig,
wenn auch darüber eine amtliche Beſtätigung nicht gegeben
wird; doch kann von den Behörden nicht beſtritten werden,
daß erheblich mehr verhaftet worden ſind, als urſprünglich
zugegeben wurde. Die Behörden tun zwar ſo, als ob es ſich
hierbei lediglich um Verhaftungen wegen Strafverfahren
handele, die bereits ſeit längerer Zeit eingeleitet ſeien. Dem

ſteht wohl die Tatſache, daß eine polizeiliche Ver
olgung der Oppoſitionsführer längſt hätte erfolgen inüſſen,

zum mindeſten, als der Sejm aufgelöſt wurde, nicht aber in
dem Augenblick, wo die Oppoſition zu einem vereinigten
Stoß gegen die Diktatur ausholt. Was ſich hier am vergan
enen Dienstag abgeſpielt hat, iſt nichts als die brutale

aßnahme eines Diktators.
Die Zeikungen, die die Oppoſikionspolitik unkerſtützen,
find beſchlagnahmt und mußten unker Weglaſſung der frag
lichen Artikel erſcheinen. Eine Proteſterklärung der War
ſchauer Anwalkskammer gegen die Verhaftung ohne richter
lichen Haftbefehl, weil ſie eine glakte Verletzung der geigßt
ſungsmäßig garankierten Freiheit der Perſon darſtelle, iſt
von den Behörden beſchlagnahmt und unkerdrückt worden.



Die Meldungen über die Proteſtſtreiks und über die
Unruhen, die aus dem Lande kommen, laſſen aber wohl den
Schluß zu, daß die Gegenbewegung der Oppoſition durchaus
nicht leicht genommen werden darf. Schon wird in einge
weihten Kreiſen mit der Möglichkeit des Generalſtreiks ge
rechnet, um auf dieſe Weiſe die Freilaſſung der Führer zu
erzwingen. Kommt es zum Generalſtreik, dann wird auch
die letzte Maske, die Pilſudſki heute noch ſeinem Regime um
zuhängen yerſucht, fallen, dann wird die brutale Gewalt,
mit der der Diktator ſeinen Wahlkampf führt, nicht nur ge
gen die Führer, ſondern auch gegen die Maſſen angeſetzt
werden. Polen ſteht im Zeichen der faſchiſtiſchen Dikkätür.
Ob es gelingt, das Land in ſeinen Bann zu ſchlagen, das
wird ſich zeigen.

Aus Mangel an Mitteln
Arbeitsſtockung am Mittellandkanal.

Köln, 12. September.
Die diesjährigen Arbeiten am Mittellandkanal, die in der

preußiſchen Provinz Sachſen und in Braunſchweig ausge
führt werden, ſind in Gefahr, aus Mangel an Mitteln vor
zeitig zum Stillſtand zu kommen. Dadurch würden mehrere
tauſend Arbeiker beſchäftigungs und broklos. Die Stockung
ſoll dem Blatt zufolge darauf zurückzuführen ſein, daß die
preußiſche Regierung ſich weigert, ihren verkraglich verein
a Ankeil an der Finanzierung dieſer Arbeit bereikzu

ellen.
Nach dem Vertrag, den das Reich mit den in Betracht

kommenden Ländern (Preußen, Sachſen, Braunſchweig und
Anhalt), im Jahre 1926 abgeſchloſſen hat, waren die Koſten
für die Fortführung des Mittellandkanals ſo verteilt worden,
daß 2 vom Reich und das übrige Drittel gemeinſam von den
genannten Ländern aufgebracht werden ſollten. Nach den
für das Rechnungsjahr 1929 aufgeſtellten und von den be
teiligten Regierungen genehmigten Plänen entftelen auf das
Reich rund 18 Mill. Rm., auf Preußen etwa 7 Mill. Rm.
Bei der Bezahlung dieſes Betrages ſei der preußiſche Staat
mit 3 Mill. Rm. im Rückſtand geblieben. Für das laufende
Rechnungsjahr ſeien die Bauten im Einvernehmen zwiſchen
den beteiligten Regierungen nach dem Plan des Vorjahres
fortgeführt worden. Preußen habe jedoch von den itr Frage
kommenden 7 Mill. Rm. noch nicht einmal einen Teil bereit
geſtellt.

Der Ankeil des Reiches und der übrigen Länder ſei nahe
zu vollſtändig verausgabt, ſo daß die Arbeiken, die an

ſich bis in den Dezember hinein forkgeführt werden könn
ten, bereits Mitte Oktober zum Stillſtand kommen wür

den.

Die preußiſche Regierung habe ihre Weigerung, die fälligen
Bauraten abzuführen, in doppelter Weiſe zu begründen ver
ſucht, und zwar erſtens mit dem Hinweis auf die ſchwierige
Finanzlage Preußens und die Unmöglichkeit der Beſchaffüng
von Deckung auf dem Anleihewege, zweitens damit, daß
Preußen an das Reich beſtimmte Forderungen aus der
Waſſerſtraßen und Eiſenbahnabfindung ſowie aus der Ver
rechnung der Penſionen für frühere preußiſche Waſſerſtra
ßenbeamte habe. Ueber dieſe Streitfrage, für die der preu
Hiſche Staat augenſcheinlich durch ſeine Haltung bei der Fi
nanzierung der Mittellandkanal Arbeiten eine Beſſerung fei
ner Poſition herbeizuführen beabſichtige, ſeien die Verhand
lungen noch nicht abgeſchloſſen. Jm Vertrag von 1926, der
nach dem Entſtehen der erwähnten preußiſchen Forderung an
das Reich abgeſchloſſen wurde, ſei von der Möglichkeit einer
Verquickung dieſer Fragen oder von einer Aufrechnung der
zu zahlenden bzw. zu vereinnahmenden Beträge nichts ge
ſagt.

Wie urteilt das Ausland?
Unterredung mit einem amerikaniſchen Bankfachmanga.

Neuyork, 12. September.
Einer der angeſehenſten internationalen Wirtſchafts

kenner Mr. Murnane von dem Neuyorker Bankhaus Lee
Higginſon hat die Eindrücke eines mehrmonatlichen Aufent

kes in Deutſchland in einem Jnterview mit der „Newa 2e Times“ niedergelegt. Seine Ausfübrungen verdienen
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vom deutſchen Standpunkt aus ebenſoviel Intereſſe wie vom
amerikaniſchen. Murnane iſt ein Geſchäftsmann. Was er in
ruhiger Abwägung über die wirtſchaftliche und politiſche
Lage Deutſchlands ſagt, iſt rein vom Standpunkt des Ge
ſchäftsmannes aus zu wertett. Murnane ſagt und will ſagen:
ich habe das deutſche Geſchäft geprüft und habe gefunden,
daß es gut und ſicher iſt; Deutſchland iſt kreditfähig und iſt
kreditwürdig; man kann Verträuen zu ihm haben. Eine
ſo gewichtige Stimme wie die ſeine wird ſicher bei den füh
renden Wirtſchaftlern der Welt nicht ohne Wirkung bleiben.
Das deutſche Intereſſe an den Murnanſchen Ausführungen
aber erſtreckt ſich im weſentlichen auf die Frage, wie Mur-
nane ſeinen optimiſtiſchen Eindruck über Deutſchlands Zu
kunft begründet. Dieſe Begründung iſt eine politiſche. Er
ſpricht davon, daß die Regierungspolitik das Budget von
den Laſten der Arbeitloſenverſicherüng weitmöglichſt befreit
und dadurch ein jahrelanges Element der Unſicherheit be
ſeitigt hat; er ſpricht von dem großzügigen Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm, das auf dem Wege über Reichsbahn und
Reichspoſt und andere Behörden mehr als 1 Milliarde Rm.
in die Wirtſchaft hineingepumpt hat; und er ſpricht auch von
den Steuererhöhungen, die zwar unpopulär ſeien, aber auch
unvermeidlich. Wenn man weiß, wie von manchen Seiten
all dieſe Maßnahmen in Deutſchland ſelbſt kritiſiert worden
ſind, ſo iſt die Schlußfolgerung von beſonderem Jntereſſe,
die Murnane als ein beſonders maßgebender Ausländer aus
den gleichen Tatſachen zieht:

„Die deutſche Regierung ſo erklärt er wörklich hat
durch ihre bisherigen Maßnahmen einen Geiſt der Füh-
rung und Entſchloſſenheit gezeigt, die einen hoffnungs
vollen Ausblick in die Zukunft eröffnen. Man darf hof
fen, ne die kommenden Reichstagswahlen die bisher
eingeſchlagene Richtung beſtätigen und befeſtigen wer
den. Ich glaube, daß der geſunde Sinn des deutſchen
Volkes den politiſchen Extremen mißtraut, ſich bei den
Wahlen dahin entſcheiden wird, den bisher eingeſchla

genen Kurs nicht zu gefährden.“
Es hat bisher auffallen an Aeußerungen des Auslandes
über die deutſche politiſche Lage am Wahltage gefehlt. Hier
endlich iſt eine Aeußerung, und noch dazu die eines weltbe
kannten Wirtſchaftlers. Sie dürfte auch in Deutſchland einj
ges zu denken geben.

Herabſetzung der Einwanderungsquoten.
Verweigerung des Viſums.

Waſhington, 11. September.

Das Staaksdeparkementk hat in Ausführung der An
weiſung des Präſidenken Hoover über weitere Beſchränkung
der Einwanderung die amerikaniſchen Konſuln in Europa
zu Konferenzen einberufen, auf denen die genauen Richk
linien für die ſtriktere Anwendung der gelkenden Einwan

derungsbeſtimmungen erläukert werden ſollen.
Solche Konſularkonferenzen finden ſtatt am 22. Sep

tember in London für England, Irland und die nächſtgele
genen Kontinentalſtaaten, am 26. September in Stuttgart
für Deutſchland, die Schweig, Nordfrankreich, die Tſchecho
ſlowakei, Heſterreich, Ungarn, Jtalien, Jugoſlawien und
Schweden, ſchließlich am I. Oktober in Warſchau für Polen,
Finnland und Lettland. Aehnliche Maßnahmen ſind bereits

e reeeeeeerken neingeführt worden, obwohl die Angehörigen dieſer Staaten
nicht der Quotenregelung unterliegen, ſondern lediglich dem

Viſumzwang unterworfen ſind. Sie führten zu beträchtlicher
Einſchränkung der mexikaniſchen und kanadiſchen Einwan
derung. Präſident Hoover hatte in der letzten Kongreß-
ſeſſion einen Geſetzentwurf einbringen laſſen, wonach die
Geſamtzahl aller Einwanderungsquoten um die Hälfte ver
mindert werden ſollte. Bei der Fülle anderer Geſetze könnte
die Novelle indeſſen nicht verabſchiedet werden.

Die Regierung will deshalb im Einverſtändnis mit den
amerikaniſchen Gewerkſchaften die europäiſche Einwan
derung von Arbeitern nunmehr auf dem Verwalkungs
wege durch die Verweigerung des Viſums möglichſt ein

ſchränken.

Kleine politiſche Meldungen.
Tragen einheitlicher Kleidung in München am Wahltag

verboten. Die Polizeidirektton München hat zur Sicherung der
Reichstagswahlen das Tragen von Uniformen, Bundestrachten,
ſowie von Armbinden, von Sonnabend vor dem Wahlen bis

Uhr verboten.
e

h

24.

Verein der Kemberger in Berlin.
Nachdem der Sommer und damit die ſchöne Ferienzeit

vergangen ſind, wollen wir uns wieder treffen in der nächſten

Verſammlung mit Tanz am Sonnabend, den
20. September, 20 Uhr im Luiſenſtädtiſchen
Clubhaus, Annenſtraße 16 (ſchrägüber vom Thalia
Theater). In der Verſammlung ſollen die WinterVer
anſtaltungen beſprochen werden Auch wird gebeten, die
rückſtändigen Vereinsbeiträge an Landsmann Hannemann,
Berlin N. 113, Czarnikauerſtr. 1, zu ſenden oder in der
Verſammlung zu zahlen.

Die Landsleute Kemnitz (Ehefrau geb. Wille) und Zech
(Ehefrau geb. Heilmann) ſind verſtorben. Wir werden ihr
Andenken in Ehren halten.

T T

Der Stimmzettel zur Reichstagswahl
im Wahlkreis Merſeburg

enthält nachſtehende Parteien und Namen:
1. Sozialdemokratiſche Partei Deuſchlands

Dr. Hertz Peters Berholz Grober
2. Deutſchnationale Volkspartei

Dr. Schiele Dr. Schmidt von Lübbers Buſſe
3. Deutſche Zentrumspartei

Dr. Marx Pradel Eckers Doering
4. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

Koenen Volkmann Frau Ahlers Biering
5. Deutſche Volkspartei

Dr. Cremer Schmidtchen Erbroth Frau Witholz
6. Deutſche Staatspartei

Dr. Hübener Müller Frau Ruhland Keil
7. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes Wirtſchafts

partei) e. Vi
Kockel Mangold Hoffmann Eix

9. Nationalſoz. Deutſche Arbeiterpartei (Hitlerbewegung)
Sköhr Hinkler Tiebel Wolkersdörfer

9a Großdeutſche Liſte Schmalix
Schmalix Kellotat

Deutſches Läandvolk
Schiele Dr. Dr. Gerecke Hemeter Prauzgſch

Volksrecht Partei (Reichspartei für Volksrecht u. Auf
wertung) und Chriſtlichſoziale Reichspartei
D. Dr. Graf Poſadowsky-Wehner Dr. Wallner

Koernicke Roſche
Deutſche Bauernpartei

Dr. Fehr Hillebrandt Pajonczek Ließ
Konſervative Volkspartei

v. LettowVorbeck Leopold Hoffmann Beier
ChriſtlichSozialer Volksdienſt (Evangel. Bewegung)

Dudey Schaedel Menzel Frau Prölß
Freibund des Handwerks, Kleinhandels u. Gewerbes
(Reichsbund des deutſchen Mittelſtandes)

Wiesner Melsheimer Baron Handte
Polniſche Volkspartei

Ledwolorz Gwojdzinſki Zydor Kwietniewſki
Deutſche Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft

Mehling Bock Moebius
23. Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands

ne
Wiebknecht

10.

12.

6.

17.

18.

19.

20.

ebtn rau Wiegmann Schräpler
Haus und Grundbeſitzerre er eRaſt Naundorf Ady Wilke

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. September 1930

Paſtor Aßmus,

Auf ſchwankem Grund.
Roman von S. Abt.

23. Foyſſetzung. (Nachdruck verboten.
Hinter der Tür hatte jemand geſtanden, eine Dame,

die der zurückgeſtoßene Flügel unſanſt berührt zu haben
ſchien, denn mit einem „Au!“ fuhr ihre Hand zur Stirn
ernpor.

Felix ſprudelte ein halbes Dutzend Entſchuldigun
gen hervor nd hielt T der Beteuerung, daß er unrröſt
ich ſei, plötzlich inne. Her Tauſend, das war ja die mit
den Augen im Kopf, die er ſchon einmal hier an der
Tür geſehen hatte. Und ſo arg konnte der Schmerz
nicht ſein, den er ihr zugefügt, denn
Lachen. Donnerwetter, was war das Mädel hübſch! Denn
o ein Mittelding zwiſchen Dame und Mädel ſchiens
u ſein, trotz der tadelloſen Toilette.

Seine Haltung verwandelte ſich im Nu, wurde be
ſliſſener und kecker zugleich, ſeine Augen blitzten in un
derhohlener Verwunderung auf, dabei riß er von den

Roſen, die er trug, die Amhüllung ab, nahm eine der
herrlichen Blüten und reichte ſie Fränze Diethold dar

„Zum Zeichen, daß Sie mir meine Miſſetat nicht
gachtragen wollen, meine n e s SSie machte eine abwehrende Handbewegung. Die
roten Lippen zogen ſich lachend von den blitzenden Zäh
gen zurück.

„So ſchlimm war's ja nicht. Das Auge ift noch
drin geblieben.Gott ſei gedankt!“ Mit funkelndem Blig ſah er ihr
in die ſchwarzen Augen hinein, drückte ihr die Roſe in
die Hand, zog die Hand ſich vlitzſchnell an die Lippen,
wenkte grüßend den Hut, durcheilte leichtfüßig den
Hausflur und wollte die Treppen hinan.

Die Stufen herab kam mit polternden Sprüngen ein
anderer und ſetzte an Raßmus vorbei. Dem riß es
den Kopf herum. War das nicht Janſen, ſein Polier?
Hatte der Kerl ihn denn nicht geſehen, daß er nicht

ſie verbiß ein

e oder betrachtete er ſich
er

Auf der unterſten Treppenſtufe bieb Raßmus ſtehen,
blickte nach der Tür zurück und unter dem ſchwarzen
Schnurrbart ſpitzten ſich ihm die Lippen zu einem laut
loſen Pfiff. Sieh mal einer an, die famoſe Schwarz-
geäugte und ſein Herr Polier gehörten ja zuſammen.
Keinen üblen Geſchmac hatte der, das mußte man ihm
Jaſſeß. Die roten Roſen aber, die ſchien er nicht zu
kteben, denn aus den hellbehandſchuhten Fingern die
tändelnd den langen Blütenſtiel hielten, riß er die Blume,
ſchleuderte ſie zu Boden und trat mit dem Fuß darauf.

Zwei Stufen auf einmal nehmend, eilte Felix Raß-
mus die Treppen hiean. Ausgezeichnet, ganz ausgezeich
net Das hatte ja gerade noch gefehlt, um ſeine gute
Laune vollkommen zu machen. Dem Polier mit einer
kleinen Verdrießlichkeit heimzahlen ſchade, daß er
nicht früher die Stelle gewußt, an der Ernſt Janſen kitzlich
ſchien, ſonſt hätte er mit Vergnügen der Roſe noch
einen regelrechten Kuß hinzugefügt. Ordentlich trium
Pune zog er an der Dahlingerſchen Wohnung die

ingel.
Im Hausflur drunten hatte Janſen zu Fränze nur

ein Wort geſagt. Hinter zuſammengepreßten Zähnen her
vor ein „Komm!“

Den Kopf im Nacken, ging ſie vor ihm her aus dem
Haus auf die Straße hinaus und leiſe, wie auf Katzen
pfoten, kam hinter der nur angelehnten Tür zur Por
kierswohnung hervor Frau Finzel und ſpähte den bei
den nach. Na, der gönnte ſies, wenns jetzt einen or
dentlichen Krach gab. Empört hob ſie die zertretene Roſe
auf, die den tadelloſen Hausflur ebenſo verunzierte, wie
das hochherrſchaftliche Haus verunziert wurde durch ſo
eine, die ſich von einem, der mit einer anderen ver
lobt t t ſchenken ließ. Na, wie geſagt, der
önnte ſies tetzt.Draußen hatte Janſen mit heftiger Bewegung

Fränzes Arm durch den ſeinen gezogen und ſchweigend
machten ſie ein paar raſche Schrikte, dann brach er los:

„Und jetzt ſag mir.

ſchon als entlaſſen
h

Dod Frängze ri Arm 3ihm ins, Wort „Nein, du ſag mir, was das wieder einmal

nichts
Ich hab' ſie mir nicht ſchenken laſſen, ich hab' ſie

nur nicht geradezu fortgeworfen. Und hätt' ich ſie mir
ſchenken laſſen, wär' auch nichts weiter dabei geweſen, denr
es hat nichts weiter ſein ſollen, als auf feine Art eine
Entſchuldigung, weil er mich geſtoßen hat.

Auf feine Art hahaha! Wenn nur die Art ſeir
iſt, das iſt die Hauptſache. Was einer ſonſt tut, darau
kommts ja nicht weiter an.

Jmmer zorniger blitzten ihre Augen auf.
„Jawohl, die feine Art, davon lerne du lIever was

Denn deine Art, wie du mir die Roſe fortgeriſſen und
mit den Füßen getreten haſt, das war einfach eine
Flegelei.“

Sie hatte es noch nicht recht heraus, da wich ſie in
heimlichem Schrecken ein wenig von ihm zurück. Doch er
folgte kein wildes Aufbegehren. Nur ganz langſam bog ſich
Janſen gegen ſie vor, ſah ihr dicht unter das Geſicht und
raunfte leiſe:

„So leid tut dir's um die Roſe, Fränze?“
W Sie zuckte die Schultern und ſchürzte verächtlich die

ippen.Dich macht ja die Eiferſucht noch geradezu verrückt.
Sein Blick der auf ihr ruhte, bekam etwas gläſery

Starres.
„Eiferſüchtig auf den —-2 Fränze, wenn's einmal

dazu bei mir käme das ginge auf Leben und Tod
auf Leben und Tod ginge das.Seine Hand hatte ſich um ihren Arm gelegt, feine

Finger drüdten ihr wie Eiſenſchrauben ins Fleiſch.

(Fortſetzung folgt. h



Direktor Stiebing, Gaſtwirt Ottensmann und Buchdrucker
meiſter Arnold. Angemeldet haben ſich ſofort 20 Mit
glieder. Jm Intereſſe unſeres Städtchens wünſchen wir,
daß es dem Verein gelingt, ſeine ſich geſteckten Ziele zu
erreichen. Notwendig iſt es aber, daß noch recht viele dem
Verein beitreten

Als Schlußakt des Wahlkampfes veranſtaltet die Orts
gruppe Kemberg des „Stahlhelms“ Bund der Frontſoldaten
am Sonnabend, den 13. September 1930, abends 8 Uhr
im Hotel „Blauer Hecht“ eine Kundgebung zu den Reichs
tagswahlen. Es ſpricht der Gauführer der Stahlhelm,
Kapitänleutnant Donnevert. Die Veranſtaltung wird um
rahmt durch ein Konzert der Pinkert'ſchen Stadtkapelle,
Freier Eintritt. Näheres im Inſeratenteil Gleichzeitig
findet in der „Weintraube“ noch eine Verfammlung der
KPD. ſtatt.

Warnung! Die Handwerkskammer Halle teilt uns
mit, daß von einem Reiſenden der Firma Gebr. Olbryſch
in Eſſen, Werraſtr. 4 verſucht wird, in Handwerkerkreiſen
ein Buch Wiſſenſchaft und Praxis“ abzufetzen. Der Reiſende
vedient ſich hierbei unlauterer Manipulationen, indem er
ſich u. a. als Vertreter der Handwerkskammer vorſtellt.
Die Handwerkskammer macht darauf aufmerkſam, daß von
ihr Vertreter zum Abſatz von Büchern nicht beſtellt ſind.
Vertreter der Handwerkskammer haben die Pflicht, ſich bei
den Handwerksmeiſtern unaufgefordert durch Vorlegung
einer von der Handwerkskammer ausgeſtellten Beſcheinigung
zu legitimieren.

Düben. Der Rehbock im Scheinwerferlich). Schon
oft haben Tiere des Waldes, die ins Scheinwerferlicht eines
Kraftfahrzeuges gerieten, einen Unglücksfall verurſacht. Ein
Rehbock hat nun wieder ein ſolches Unglück auf der Röſger
Straße verſchuldet. Er kam bei Schwemſal in den Licht
kegel eines aus Düben kommenden und mit zwei Perſonen
beſetzten Motorrades, deſſen Fahrer das Rad vor dem wie
gebannt ſtehenden Rehbock nicht mehr zum Stehen bringen
konnte. Ein Fahrer erlitt beim Sturz eine Gehirnerſchütterung.

Gräfenhainichen, 9. Sept. Wegen der angeblichen
Unregelmäßigkeiten, die beim Bau der Waſſerleitung vor
gekommen ſein ſollen, und über die wir ſ. Z. berichteten,
wird vom Landgericht Halle die Vorunterſuchung geführt.
Die Angelegenheit hat damals einiges Aufſehen erregt,
weshalb man dem Ergebnis der Vorunterſuchung mit
Intereſſe entgegenſieht.

Röſa, 9. Sept. Jn hoher geiſtiger Friſche konnte der
Auszügler Wilhelm Heinold ſentor hierſelbſt ſeinen 93.
Geburtstag begehen H. wurde am 5. September 1837
geboren und erlebte als 11Ijähriger Junge die Revolution
von 1848. Anſchaulich ſchildert er noch dieſe Erlebniſſe,
wie die damaligen Bewohner unſeres Ortes mit allerlei
Waffen, Radehacken, Miſtgabeln, Senſen uſw. antraten
und exerzierten, um unſeren Ort vor den Rebellen zu
ſchützen. Dabei wurde 1 Faß Braunbier, das jedesmal
mit zur Uebung auf den Sandberg genommen wurde, ge
leert, wobei bie Jungens auch immer was davon erhielten.

ſeinen ruhigen Lebendsabend und hoffen, daß er uns noch
Jahre erhalten bleibe und uns aus vergangenen Zeiten
erzähle, denn er weiß Beſcheid.

Wittenberg. Selbſtmord eines Polizeibe-
amten. Der Polizeiwachtmeiſter Franz Neitz als Dra
kehmen hat ſich in der Nacht durch einen Schuß aus ſeinem
Dienſtrevolver getötet. Die Gründe zur Tat ſind unbekannt

Völpke. Vom Pferderſchlagen. Jn Ueplingen
fiel der Bäckermeiſter Hoſan g von einer Leiter dicht ne
ben ſein Pferd, das durch den Schreck um ſich ſchlug und H.
im Geſicht ſo ſchwer verletzte, daß er ins Oſcherslebener
Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er ſeinen Verlet-
zungen erlag.

Bad Köſtritz. Großfeuer. Nachts brach in dem Hin
terhaus des Seißſchen Gebäudes ein Feuer aus, das faſt das
geſamte Gebäude vernichtete. er das ſchnelle Eingreifen
der Feuerwehr konnte ein großer Teil der Einrichtung ge
rettet werden. Als Urſache nimmt man Selbſtentzündung
von Stroh an, das auf dem Dachboden in der Nähe der
Feuereſſe gelegen hatte.

Fünf Brandgräber freigelegt
Merſeburg. Südöſtlich Döbrichau, Kreis Torgau,

ſtieß man beim Tiefpflügen auf Reſte vorgeſchichtlicher
Grabanlagen. Bei einer näheren Unterſuchung durch die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle konnten noch fünſ
Brandgräber freigelegt werden. Es handelt ſich um Flach
gräber der mittleren und jüngeren Broncezeit (etwa um
1400--1000 v. Chr.). Die Gräber bilden eine weitere wich
tige Fundſtelle der ſogenannten Lauſitzer Kultur, die gerade
im Oſten der Provinz Sachſen reich vertreten iſt. Während
ſonſt in der Vorzeit dieſe Gebiete verhältnismäßig dünn be
ſiedelt waren, ſind von dieſem Volk zahlreiche Burgen, Sied
lungen und Gräber bekannt. So befinden ſich bei Döbrichau
neben einem gut erhaltenen Burgwall noch zwei weitere
Fundſtellen aus dieſer Zeit. Dieſe Funde laſſen mit Sicher
heit auf ein ſeßhaftes, ackerbautreibendes und zugleich künſt
leriſches und kriegeriſchs Volk ſchließen. Jn der frühen Ei-
ſenzeit wurde es dann von den vom Norden vorſtoßenden
Germanen nach Südoſten abgedrängt und trat in Südoſt
europa unter dem Namen Jllyrier
ſchichte.

in das Licht der Ge

Offeriere billigſt ab Lager

Kalkstickstoff
Kali 429, Kainit

Thomasmehl

Ich biete an Ia.

Wohl ſelten trifft man jemand von dem Alter der dieſe
Zzurückliegenden Ereigniſſe ſ h. im GedächtnisDarum gönnen h e en en ter

Gerſtenſchrot
Roggennachmehl (20 Jahre) ſucht für ſofort oder

Weizenmehl
Koggenmehl gleie

Neue Grubenſtillegung
Merſeburg. Auf den Gruben Michel-Veſta in Groß

kayna vom Michelkonzern und Jlſe 2 in Stöbitz vom
Leungakonzern waren umfangreiche Entlaſſungen von Berg
leuten vorgenommen worden. Jetzt haben auch die Anhalti
ſchen Kohlenwerke in Möckerling für die Grube Eliſa
beth und die Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.G. in
Halle für die Grube Cecilie in Lützkendorf die gänzliche
Stillegung ihrer Gruben bei der Regierung beantragt. Am

15. September ſoll über dieſe Anträge der Konzerne verhan
delt werden.

Halle. Der Raubmörder Lüdecke hat in ſeinen weikeren
Vernehmungen nun auch noch einen drikken Mord eingeftan-
den, deſſen er bereits bei ſeiner Feſtnahme verdächtigt wor
den war. Er gab an, im Jahre 1926 in der Nähe von Uel
zen einen etwa 35jährigen Waänderburſchen er ſchl a-
gen und beraubt zu haben. Den Namen des Ermordeken

Gerichlsgefängnis nach Torgau übergeführt worden.
Die Reichsbahn ſchafft Arbeit

Halle. Die Reichsbahndirektion Halle läßt in ihrem Be
zirk auf Grund des von der Reichsbahngeſellſchaft aufgeſtell

bau und Erneuerungsarbeiten ausführen, durch die rund
1090 Arbeiter eiwa drei Monake länger, als ſonſt möglich
wäre, beſchäftigt werden können. Es handelt ſich dabei haupt
ſächlich um Arbeiter, die infolge des Verkehrsrückgangs über
flüſſig geworden und zur Vermeidung der Entlaſſung den
Bahnmeiſtereien zugeteilt worden ſind. Auch andere Jndu
ſtrien, wie Steinbruchbetriebe und Stahlbauanſtalten, wer
den durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsbahn
eine Belebung erfahren.

Weißenfels. Grauenhafter Unfall. Der Schuh
macher Zimmer verlor in der abſchüſſigen Kleinen Deich
ſtraße die Gewalt über ſein Fahrrad und rannte gegen eine
Wagendeichſel, wobei ihm der Leibaufgeſchlitz t wurde
Er ſtarb kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung im Krankenhaus

Magdeburg. Schiffsverſteigerung. Bei der
neuen Verſteigerung von zwei Dampfern drei Kähnen und
drei Prähmen der früheren Schiffsreedere: Krümling er
zielten ein 638 Tonnenkahn 8 000 RM ein 164 TonnenKa
nalkahn 2350 RM, ein 149 Tonnen-Kanalkahn 2450 RM,
der 35 PS-Raddampfer „Nordſchleswig“ (63 Tonnen) 1 000
RM, der 250 SRaddampfer „Barby“ (349 Tonnen) 31 000
RM, ſowie drei Prähme von insgeſamt 111 Tonnen 1975
RM.

Burg b. Magdeburg. Zu den Munitionsfunden.
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei über die Auffindung
von 14 000 Schuß Jnfanteriemunition im Oelkeller des frü-
heren BerlinBurger-Eiſenwerks haben noch keine Auf
klär un g gebracht. So viel dürfte feſtſtehen, daß die Muni-
tion nicht als Schrott geliefert worden iſt. Nach den Unter
ſuchungen handelt es ſich um erſt vor kurzer Zeit hergeſtellte
Patronen, deren Urſprung noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte.

Schönebeck. Grangatenfund. Jn Walternien-
burg, unweit der Pohleymühle fanden ſpielende Kindereine Hrangte, die dort anſcheinend ſchon längere Zeit gelegen

hat. Sachverſtändige machten ſie unſchädlich.

Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten

e Jn der S zum en ma es W 95LHochſtraße in Leipzig h e einer Schlagerer wiſchen53 erler e n Straſſeran Kagern, an der ſich dann auch

noch ein Kommuniſt beteiligte. Vom Ueberfallkommando
wurden zwölf Perſonen dem Polizeipräſidium zugeführt, von
denen elf wieder entlaſſen wurden. Ein Nationalſozialiſt

iſt Den dringenden Tatverdachts dem Gericht übergeben
worden.

Leipzig. Großer Rauchwarendiebſtahl. Jn
den Morgenſtunden des Mittwoch drangen unbekannte Dieve
vermutlich mit Nachſchlüſſeln in die Geſchäftsräume einer

2 ehe C w 5e e e

Pelzſachen, darunter einen KamtſchatkaRotfuchs, der in der
Gleichmäßigkeit ſeiner Farbe eine Seltenheit iſt. Der Wert
der geſtohlenen Waren wird auf etwa 18000 RM ageſchätzt;
r u Wiedererlangung find 1800 RM Belohnung aus
geſetzt.

Berlin. Rätſelhafter Tod einer Poſtlabo-
rantin. Jm Chemiſchen Laboratorium des Reichspoſtzen
tralamtes in Tempelhof fiel die 22jährige Laborantin Anna
Huwald aus Steglitz einem rätſelhaften Unfall zum Opfer.
Während ſie mit mehreren Kolleginnen im gleichen Raume
zuſammenarbeitete, ſtürzte ſie plötzlich zu Boden. Der her
beigerufene Arzt ſtellte den Tod des jungen Mädchens feſt,
der auf das Einatmen giftiger Dämpfe zurückgeführt wird.
Unerklärlich bleibt bisher die Tatſache, daß die anderen in
dem gleichen Raum befindlichen Perſonen keinerlei Schaden
davongetragen haben. Eine Unterſuchung iſt im Gange.

Flugzeugabſturz bei Chemnitz
Keine Verletzten

Chemnitz. Mittwochnachmikkag 1,45 Uhr verunglückte
das Flugzeug D 1036 über dem Chemnitzer Flugplatz. Nach
dem das Flugzeug nach Prag Jeſtartet war und ſich ekwa 20
Meter über den Flugplatßz erhoben hakte, blieb aus noch nicht
aufgeklärker Urſache plötzlich der Mokor ſtehen. Der
Führer verſuchte, wieder auf dem Flugplatz zu länden; das
Flugzeug blieb aber mik einem Flügel an einer Gartenlaube
in der Nähe des Flugplatzes hängen, überſchlug ſich und ging
völlig in Trüm m er. Der Flugzeugführer und die Flug
gäſte ſind unverleßt geblieben.

Beſtellungen auf glle Zeitſchriften
nimmt entgegen Richard Arnold, Buchhandlung

1. Oktober Stellung. Zu er

atte der e e 2 Führen düngerJunge Mädchen t
ff. Speiſerübenſaſt

können
friſch eingetroffen Ww. W. Becker Weißnühen und Zuſchneiden

gründlich erlernen bei
Charl. Hunius, Kemberg, friſch eingetroffen bei

Töpferſtraße 1

Butterbrotpapier
empfiehlt billigſt Rich. Arnold

hat abzugeben

Leipziger Straße 37
Reue Pollheringe

fragen in der Geſchäftsſtelle d. Bl

Ww. W. Becker

will er nicht wiſſen. Lüdecke iſt am Mikkwochvormiktag ins

ken Arbeitsbeſchaffungsprogramms umfangreiche Gleisum

Rauchwarenfirma im Brühl 51 ein und ſtahlen eine Anzohl

Rich

Max Hölz bei einer Schlägerei ſchwer verletzt
Bad Elſter. Hier fand eine kommuniſtiſche Wahlver

ſammlung in der „Wilhelmshöhe“ ſtatt, bei der Max Hölzſprechen ſhüte. Der Saal war bereits vor Beginn der Ver

ſammlung überfüllt, ſo daß niemand mehr Platz finden
konnte. Etwa 500 Perſonen waren anweſend. Hölz ord-
nete an, daß die Tiſche und Stühle aus dem Saal gebracht
würden, u. Platz für die noch Eintritt Begehrenden zu
ſchaffen. Kaum hatte er die Anweiſung gegeben, als es zuwi
ſche ihm und einem Nationalſozialiſten zu einem Zuſammeg
ſtoß kam, der des Signal zu einer wüſten Schlägerei
zwiſchen Komm niſten und Nationalſozialiſten war, die noch
durch Parteianhäng aus Markneukirchen Verſtärkung er
hielten. Es wurde mit Biergläſern geworfen und mit Stüh
len aufeinander eingeſchlagen nd Fenſterſcheiben zertrüm-
mert. Viele der Teilnehmer flüchteten durch die vier großen
S nſter und zogen ſich dabei Verletzungen zu. Jn kurzer Zeit
war der Saal leer. Max Hölz, der am Boden lag, wurde
bei dem o gemeinen Wirrwarr mit Füßen getreten und blieb
zunächſt wie beſinnungslos liegen. Schließlich wurde er auf
einen Tiſch gehoben und von dem hinzugezogenen Arzt Dr.
Hermann verbunden Das inzwiſchen herbeigeeilte Ueberfall
kommando trieb die Menge, die ſich vor der „Wilhelmshöhe“
angeſammelt hatte mit dem Gummiknüppel auseinander.
Das Verſammlungslokal wurde geſchloſſen. Hölz befindet

ſich zur Zeit bei einem Freunde, dem kommuniſtiſchen Stadt
verordneten Rölz in Falkenſtein, und in ärztlicher Behand
lung bei Dr. Proeſchel. Er hat ſchwere Kopfverletzungen und
Prellungen am Arm davongetragen, Lebensgefahr beſteht
nicht.

Die Auf bigliung ges Handels

Die Sarſe Vermnehrung der Hondebpeſſiebe gegen ee

Berliner Produktenbörſe.
In beträchtlichem Umfange hält das Angebot vom Jnlande

für Roggen nach wie vor an. Am Zeitmarkt waren die Offerten
wieder recht zahlreich. Das geſamte angebotene Material nahm
am Zeitmärkt die Stützung auf, zu unveränderten Kurſen. Das
Angebot für Hafer war nicht ſonderlich groß, vom Konſum ver
nachläſſigt, doch ſtetig. Gerſte ſchwer verkäuflich. Ohne An
regung war Mehl.

Nokierungen:

Weizen ab märk. Stat. Roggenkleie fr. Berlin
246—251 8,25—— 8,50Roggen do. 187 Weißzenkl.-Melaſſe

Braugerſte do. 204——222 Raps
Futter u. Jnd.-Gerſte do. Leinſaat
e S 183 196 Viktorigerbſen 30,00——34,00
Hafer do. 176—189 kl. Speiſeerbſen S S
Mais loko Berlin Fruttererbfen 19,00-—20,00
Waggfr. Hbg. Peluſchken 21,00-22,00Weizenmehl p. 100 Ackerbohnen 17,00—18,50Kilo fr. Berlin Wicken 21,9023,50
ör. inkl. Sack e Lupinen, blaue(feinſte Marke üb. Lupinen, gelbe
Notiz) 28,50 36,50 Seradella neu

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 9,80-—-10,50
Kilo fr. Berlin Leinkuchen, 3725 17,50-—17,80
br. inkl. Sack 25,10-—27,75 Trodkenſchnitzel 7,40 8,20

Weizenkleie fr. Bertit a SoyaSchrot, 4525 14,30—15,40
9500— 9,25 Gartoffelflocken

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. September. Auftrieb:
Hchſen 13, Bullen 38, Kühe 44, Kalben 13, Kälber 561, Schafe
169, Schweine 1433, zuſammen 2266 Tiere; direkt von Fleiſchern
t Rinder 50, Kälber 90, Schafe 120, Schweine 428;

reiſe für 50 kg Lebendgewicht: Bullen 1 54——56, do 2 50-—53;
Kühe 1 47—53, do 40-46, do 3 34—39; Kälber 1 do 2 80
85, do 3 76--79, do 4 70-75; Schafe 1 60—63, do 3 54——57;
Schweine 1 60——62, do 2 62——63, do 3 64—65, do 4 64, do 5 52
56; Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel, afe und
Schweine langſam Ueberſtand: Buſlen 3, Kühe 1, Schafe 9.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 14. September (13. nach Trinitatis).

Kollekte für das Kinderheim Samariterherberge in Horburg.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Wie man hartes Waſſer weich macht. Sehr oft hört man
Hausfrauen beim Waſchen klagen Die Seife ſchäumt nicht genug,
das Waſſer „greift“ nicht.“ Das Waſſer iſt in dieſen Fällen nicht
weich genug. Es enthält zu viel Kalk. Chemiker haben berechnet,
daß 10 gr. Kalk in 100 Liter Waſſer ſchon 150 gr. beſter Seife un
wirkſam machen. Früher wußte man ſich nur dadurch zu helfen,
daß man weiches Regenwaſſer ſammelte und ſich zum Waſchtag
in einer großen Tonne aufbewahrte. Heute iſt es einfacher, da die
moderne WaſchmittelJnduſtrie ein Mittel geſchaffen hat, das hartes
Waſſer weich macht wie Regenwaſſer. Man gibt dem Waſſer vor
Bereitung der Lauge einfach etwas HenkoBleichſoda bei. Henko
Bleichſoda ſchlägt die Härtebildung vollkommen nieder und macht
das Waſſer weich und geeignet für die Wäſche. Auch die Wäſche
ſelbſt wird durch weiches Waſſer bedeutend mehr geſchont.

Mädchen
Handtaſchen

Aktenmappen, Portemonnaies
Brieftaſchen 9

Reiſekoffer in allen Größen
empfiehlt

arck Arnold Kemberg, Leipziger Str.



unnie lPolel, „Blauer Hecht“

Sonntag, den 14. September

ERNTE-FEST
Empfehle

ſ. Kaffee und Kuchen Warme und kalte 5peiſen
Fürſt Pückler und Vanille-Eis
Eisſchokolade Eiskaffee

Nachm. ab 3 Ahr: Kaffee Konzert
Abends Bekanntgabe der

Wahlergebniſſe durch Radio
Es laden freundlichſt ein P. Günther u. Frau

l mmKü ch enk ant en empfiehlt in reicher Auswahl
Richard Arnold

u
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II

Auf den
ersten Blick

erkennt man sofort: das ist ein „Bleyie“.

Die flotten Formen sitzen Wie ange-
gossen. Die Farben und Borduren sinch
vornehm und harmonisch abgestimmt.
Alles ist höchste Qualität. Vberzerngen
Sie sich bitte durch einen Besuch und
Verlangen Sie den illustrierten Katalog.

Wilhelm Weydanz
Alleinverkauf aller Bleyle- Artikel f. Kemberg

umnci Umgegend

III

DiiHChliitihiNitüühCNARNN Alten
Oeffentlicher Dank!

Ich muß Ihnen mitteilen, daß Jhr Indiſches8810 1841886 a Kräuter Pulver bei mir Wunder gekan hat.
Jch werde 65 Jahre alt und leide ſchon ſeit

J Jahren an ſchweren Rheumatismus, Nervenleiden undGlumna 18Du ſeit einigen Jahren an einem Geſichtsausſchlag rote
Punkte ſowie eine Art Flechte mit öſteren Kopf

ſchmerzen. Am 2. Juli 1930 fing ich mit der Kur an und nach 8 Tagen war
es mir ſchon ſo leicht, als ob mir von jeder Schulter 10 Pfund abgenommen
wären und meine Geſichtshaut iſt nach der 14tägigen Kur wie Samt geworden.
Habe ſchon viele Verſuche gemacht, aber bis jetzt war alles vergebens. Meine
letzte Zuflucht war dann immer Einreiben und Maſſieren. Seit der Kur mit
dem IJndiſchen Kräuter Pulver habe ich das nicht mehr nötig. Jch kann Sie
nur meinen herzlichſten Dank ſagen und es jedem empfehlen, wer ſo ein
n hat. Carl Rumpf, Bitterfeld, Ratswaäll 16a, am 15. Juli 1980.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt J
S indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getröcknet und fein gemahlen.

Sie wirken: magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl S
D reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel Rm. Vorraätig in WVorher der Apotheke in und auch in Ihrer nächſten Nachher

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

Windbentel und Atachelbeer
körkchen mit 5chlagfahne

Pſluumen, Apfel
und 9kreuſelkuchen

Bienenſtich, sandtorte
Kömigskuchen, gef. Hörnchen

gefüllten Krunz
und anderes

Kaffee und Teegebäck

6. Herrmann, Bäckerei
Sünölne Goepennon

Züncdapp-Motorrach
300 cem, Luxusmodell, beigefarbig,
mit Boſchlicht, Tachometer, Benzin
uhr, Stahlrahmen, und Federlenker,

fabrikneu, ſowie
Kardan- Stock 200 cem
neueſtes Modell, rotbraun emailliert,m. 3GangGetriebe, Kugelſchaltung

gekapſelten Motor, elektr. Fenag-
Zündlichtanlage uſw, fabrikneu,
ſind ſofort weit unter Preis

zu verkaufen.
Ernst Roming, Bergwitz

C
Wittenberger Straße 48

1 Laclen mit oder ohne Wohnung,
1 Auto Garagye mit hellem

großen Lager Rauum.
W. Dennſtedt.

Beſichtigung durch Herrn Niemann,
Wittenberger Str. 47. Bin perſönlich

am Montag in Kemberg.
Morgen Sonnabend

G zum tut Abend
empfehle
W Warne Pöreltnochen

Ernſt Bachmann Damen u Herrengarderobe r
Morgen Sonnabend

z den 13, Sept, abends
Uhr im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame-
raden erwünſcht

Der Vorſtand.gleinkahiverſchüten Verein

Sonntag, nachmittag 3 Uhr
Bedingungsſchießen,

Pünktliches Erſcheinen aller Kame-
raden iſt Pflicht.

Der Hauptſchießleiter.
Pkerländ. Franenverein

der Parochie Rotta
Sonntag, den 14. September,

nachmittags 25 Uhr

Verſammlung
bei Klunker, Kolonie Gnieſt

Die Vorſitzende.

Waldhaus Niemit
Sonntag, den 14. September

friſche Waffeln
Es ladet freundl. ein Frau GeßnerNote iauer echt

Form. abends S Uhr
Wieder ein erstklassiges Doppelprogramm.

I. Der grobe Wildwestfilm wie der „kleine David“ den
gefürchtesten Räuberhauptmann des Westens unschädlich

machte.

Santa Fé, der Schrecken der Farmer,
„Little David, er reitet wie Tom Mix, springt wie Douglas

Fairbanks und boxt wie Richard Talmadge.
2. Ein packender Kriminal- und Gesellschafts-Film

Die Flucht der Delſa,
Ein Großfilm von seltenen Ausmaßen, Paris, die Stadt der
Liebe Indien An Bord eines Ozeanrtesen, das sind
Schauplatze der bewegten Handlung. Ein Großtilm von

seltenen Auswaben.

GooOGODDOOGGOGOGODOODOGGODOCOOOO

Café Ir mer
Sonntag, den 14. Sept.

Ernte Fest
Für gute Speiſen und Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

E. Immer
oooGGGGOGGGGGGOGOGOoGO G

Die Beleidigung, die ich
M gegen Herrn Otto Germer

in Gnieſt ausgeſprochen habe,
nehme ich hiermit zurück.

Br. H.

annimmte e wenn dennMokorſport- Gemeinſchaft

Fläming-Ane im 9. M. P.
Am Sonntag, den 14. September

im Schützenhaus zu Kemberg

u III

mm

atte

1. Gautreffen
Nachmittags von 3 Uhr ab 9

Tanz mit Tombola
und Geſchicklichkeitsfahren

im Schützenhaus- Saal.

9 Abends von 7 Uhr an 9S

öffentlicher Ball
Jazz Kapelle VerloſungGeſchicklichkeitsfahren für alle graftfahrer. (Fahrzeuge und

Betriebsſtoff werden zur Verfügung geſtellt.) 9
e 59Die Einwohner von Kemberg und Umgegend ſind herz-

lich eingeladen.

S Automobil und Motorradklub
Kemberg und Amgegend

eine Sonntag, den 14. September
Enten-Preiskegel dGaditz nten n un

Um rege Beteiligung bittet N. Nitzſchke
Salgzil- Papier ff. Rübenſaft
Pergamentpapier Musgewürzempfiehlt Richard Arnold. s bei J. G. Glaubig

reinigen u. färben

Wir waschen

Kragen u. Oberhemden, Haushaltswäehe
in bekannt guter ughaung

PlisseebrennereiWerelngigfärherelen d Wascherolen

Mauersherger, Galgenberg, Union, Giesert b. m. hh., Halle

HFilale:
Wittenberg Collegienstrasse 81

Fernruf 2774

e.

Für die uns zu unserer Vermahlung dargebrachken
6lückwünsche und öeschenke danken Wir hierdurch
herslichst. Albert Thiele u. Frau

Ida geb. Allner.

Kemberg, im September 1930

Be zeifroubenee
e An s r

gtadſsſaſſasde ſondern

täglich von 8 bis 12 Vhr gehſſnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr. 203.
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